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Blutig abgewiesene Angüsse in est
Staatssekretär v. Tirpitz
LKM .W58 WiN.'WALfLZ

marine eingetreten ist. Mit welchen Gefühlen mag der letzt
Sraraute und Sechsnndsechzigjährige heute auf ferne Lar st

leine Mühen, Arbeiten und Erfolge Mruckblrcken, wo unsere
Marine von Tag zu Tag in todesmutiger Kampfbereitschaft und
r.1? . " Wagemut zum ersten Male den Bewcrs für das Recht ihres
WZS Nr « Tüchtigkeit und Stärke erbringt. Wie wrr den

Geraden aufrichtigen und echten Seemann kennen, be-
ff,,, f,eute nur Gefühle des Dankes' (gegen Gott, gegen

Hg Ä W X fein™ «Wft * und Bitten UntetMfcuna
mteil werden ließen, und des Stolzes auf seine herrliche Marine,
die unser aller Stolz ist. Wenn je ein Admrral und Marrne-
minister stolz sein durfte auf seine Soldaten, dann hat unser
Kroßadmiral und Staatssekretär des Reichsmarineamts v. Trrprtz
ein unbestrittenes Recht hierzu . Er ist in diesen fünfzig Jahren
mit unserer Marine gewl-rchsen und alt geworden» wer ow Ge¬
richte der deutschen Marine schreiben ftnll, schreibt zugleich die
Geschichte des jungen Kadetten, der heute vor fünfzig Jahren ihr
wine ganze Kraft gegeben hat : und der heute mrt stolzer Freude
der Heldentaten und Erfolge unserer Flotte gegen ihre mächtigen
Neider und Feinde gedenkt, der kann nicht umhin, rn Bewunderung
und Dankbarkeit auch des Mannes zu gedenken, der mrt unserem
Kaiser diese Flotte so groß und stark gemacht und ihr den Geis,
gegeben hat, der jetzt unser Stolz und unsere Zuversicht und der
Schrecken und das Verderben unserer Feinde ist. ^ ,,

Wir haben in unserem politischen Leben viel und oft mit
Reckt geklagt, daß uns die rechten Männer an der rechten stelle
fehlten, über Tirpitz ist viel gestritten und auch geschimpft wor¬
den über nie hat einer gesagt, er verstände sein Fach nicht, er
>rüßte nickt, was er wolle. Daß er sich trotz aller Gegnerschaft
sn seinem starken, zielbewussten Wollen nicht hat irre machen
lassen das danken wir heute dem tüchtigen Staatsmann und
Seemann von Herzen und gestehen auch ehrlich ein, daß er manches
Mal auch weit besser als viele von uns die Not und stie Bedürf¬
nisse der deutschen Volkswohlfahrt erkannt und berücksichtigt hat.
Seinem staatsmännischen Geschick und seinen persönlichen Vor¬
zügen fast ebenso sehr wie der immer allgemeiner werdenden Er,
kenntnis der Notwendigkeit einer starken deutschen Flotte ist es zn-
zuschreiben, wenn schon lange vor diesem Krieg der Widerstand gegen
die Flottenbaupläne der Regierung geschwunden ist und heute darf
ohne Uebertreibung gesagt werden, daß unsere Flotte und damit
auch ihr bester Förderer und Organisator sich in allen Kreisen
des Volkes der größten Beliebtheit erfreuen. Wie der Name
Hindenburgs wird auch das Andenken unseres Großadmirals
Tirpitz unvergänglich in der deutschen Geschichte weiter leben.
Als Alfred Tirpitz vor 'fünfzig Jahren in die preußische Ma¬
rine eintrat , war sie noch klein und unbedeutend und hatte im
Jahre vorher im dänischen Krieg gegenüber der überlegenen
dänischen Flotte keine Erfolge erzielen können. Die Verfassung der,
norddeutschen-Bundes vom 1. Juli 1867 schuf eine einheitliche
Bundeskriegsinartneunter preußischem Oberbefehl. Mit der Grün¬
dung des neuen deutschen Reiches wurde die Marine des nord¬
deutschen Bundes zur Kriegsmarine des Reichs. Sie blieb ledoch
ein Stiefkind der Regierung, bis Kaiser Wilhelm II. den Thron
bestieg. Der Bau einer starken Kriegsflotte lag dem weckblickenden
jungen Kaiser sehr am Herzen und durch Wort und Tat hat er
in starkem Zielbewußtsein seine weckschauenden Pläne durchzu-
setzen gewußt. Durch, die Ernennung des Konteradmirals Trrprtz
am 15. Juni '1897 zum Staatssekretär des Reichsmarineamts
stellte der Kaiser den besten Mann, der seine Absichten durchzu-
setzen vermochte, an den rechten Ort . Durch die /Flottennovelle
von 1898 schuf er die Grundlage $u dem Ausbau der Flotte nach
einem auf eine Reihe von Jahren festgesetzten Bauplan ; das
Flottengesetz vom 14. Juni 1900 hat dann diesen Bauplan er¬
weitert und ein Programm für den Ausbau der Flotte bis zum
Jahre 1917 festgesetzt. Ergänzt wurde es inzwischen durch die
Novelle von 1907. in der die Lebensdauer der Linienschiffe und
Kreuzer auf 20 Jahre herabgesetzt wurde, und die von 1912 in
der die Bildung eines dritten aktiven Geschwaders vorgesehen
wurde, sowie eine Vermehrung der Unterseeboote und die An¬
schaffung von Luftschiffen. Die ersten Flottenvorlagen stießen, da
ein Verständnis für die Bedeutung der Flotte noch wenig rn
Deutschland verbreitet war, auf schwere Bedenken im Reichstag,
namentlich wegen der Bindung des Etatsrechts.

Das Zustandekommender beiden Flottengesetzevon 1898
und 1900 ist wesentlich der Zentrumsfraktion  zu danken,
deren große Mehrheit unter Führung des Abg. Dr . Lieber  für
die Annahme eintrat . Durch seine ruhige Sachlichkeit, seine Ge¬
wandtheit im parlamentarischen Leben hat Tirpitz es verstanden,
die umfassende Vermehrung der Flotte ohne allzuschwierige
Kämpfe durchzusetzen: auch die Parteien , die der Flottenver¬
mehrung ablehnend gegcnüberstanden, bringen der Person des
Staatssekretärs Achtung entgegen und dies nahm den Kämpfen um
die Flottenvermehrung die Schärfe. Rein politisch ist Tirpitz
wenig hervorgetreten; höchstens daß seine Erklärungen zu der
von England wiederholt angeregten Verständigung über die Ein¬
schränkung der Flottenrüstunqen ihn auch aufs Gebiet der großen
Politik führten. Am 7. Februar 1913 erklärte der«Staatssekretär
bei der Beratung des Flottenetats in der Budgetkommission, daß
der Vorschlag des englischen Marineministers Churchill über ein
Stärkeverhältnis von 16 zu 10 der englischen zur deutschen
Flotte für ihn annehmbar sei. Tirpitz war aber wohl der deutsche
Stautsmann, der sich am wenigsten über die Absichten und die
Politik Englands einer Täuschung hingegeben hat. Wenn die
deutsche Heeresleitung durch den plötzlichen Ausbruch des Welt¬
krieges vielleicht einigermaßen überrascht worden ist und die
höchsten Reichsstellen bis zum letzten Augenblick an einen Krieg
wit England nicht glauben wollten, so ist Tirpitz und seine Marine
von der Kriegserklärung Englands doch kaum überrascht worden.
Tirprtz war fertig und vorbereitet und aus Achtung und Angst vor
seiner Wachsamkeit und seiner Bereitschaft hat die englische Flotte
bis zum heutigen Tag noch nicht gewagt, das prahlerische Wort
wahr zu machen, daß die deutsche Flotte auf dem Meeresboden
»egen werde, noch ehe die britische Kriegserklärung in Berlin sei.
Statt dessen weiß sich die gewaltige britische Seemacht heute kaum
tu .Sicherheck zu bringen vor den unheimlichen deutschen Unter-

seeratten; die Briten haben längst dre bittere Erfahrung gemacht,
daß ein Mann wie Tirpitz nicht blufft, sondern d«m Worte bald dre
Tat folgen läßt, zumeist ober statt der Worte nur Taten setzt- Mv
wünschen und hoffen, daß Staatssekretär v. Trrprtz, unser J ^ ,
noch viele Jahre in der gleichen körperlicher und.^ rstrgen RastM-
feit die Schicksale unserer lieben Marine lenken möge, wrr wünschen
und vertrauen ganz besonders auch, daß es unserem -rrrpitz -
cwnnt sein möge, den schweren Kampf unserer Flotte gegen ore
Uebermacht ihrer Feinde zu einem Zuten Ende fuhren zu tonnen.
Er soll allzeit der Held des deutschen Volles bleiben

Die äußeren Daten des Staatssekretärs v. Trrvltz such knrz
folgende: Alfred Tirvitz wurde am 11. Marz 1849 m Kustrln
als Sohn eines Appellationsrats geboren und trat am 24. April
1865 als Kadett in die preußische Marrne mn. Serm LaysbMn
gestaltete sich folgendermaßen: ^ eladett 24 6. 65 Unterüutnant
z.S . 22. 9. 69, Leutnant z.S . 25. 5. 72, Kapckanleutnant 18. 11. 7o,
Korvettenkapitän 17. 9. 81, Kapckan z.S . 24. 11. 88 Konter¬
admiral 13. 5. 95, Vizeadmiral 5. 12. 99 und Admiral Ich. 11- 03.
Bis 1876 war Tirpitz mit Unterbrechung in den verschiedensten
Stellungen auf „Arkonach „Nwbech '',̂ ^ lG „Musanitost.iRpkinn" Tbetis". „Konrg Wrlhelm , „Blitz , „Frreoriily
Karl" (Reisen nach Südamerika, Westindien und dem Mittelmeer),
„Nymphe". „Hansa". „Kronprinz" (Mittelmeerreise) und .parier(Mittelmeerreise) kommandiert. Er gehörte von 1877 bis 18 9
der Torpedo-Versuchs- und -Prüfungskommission wn. war von
1879 bis 1886 mit Unterbrechungen Kommandiert zur Dienstleistung
n der Admiralität, in den Jahren von 11878 bis 1884 Ko— baut

von Zielen" und „Blücher", in den Sommermonaten 1884 bis
1887"Chef der Torpedobootsflotille und rn der Zwischenzeit 1886
bis 1889 Inspekteur des Torpedowesens. Von 1889 bis 1890 war

bis 1892 Chef des Stabes der Ostieestation, von 189" bL 1895 Chef
des Stabes des Oberkommandos der Marrne und 1896 bis 1897
Ebei der Kreuzerdivision. Am 15. Junr 1897 erfolgte seine Er¬
nennung zum Staatssekretär des Rerchsmarrneamts und am 28.
Mstrz 1898 die zum preußischen Staatsminister . Am 12. ^ nnr 1900
Efe Tirpitz in den erblichen Adelstand versetzt und erhielt am
27 Januar 1907 den Schwarzen Adlerorden, 1912 dre Brillanten
zu diesem Orden. Im Jahre 1908 wurde er rns Herrenhaus
berufen _ _ v. -

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier » 22. April. sAmtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des La Bassee-Kanals und nordwestlich von Arras

nahmen wir erfolgreich mehrere Sprengungen vor.
9 °*n den Argonnen nnd im Gelände zwischen Maas nnd

Mosel landen heftige Artilleriekämpfe statt. Nach Fenerüber-
lall ari fen die Franzosen hente Nacht im Westtcil des Priestcr-
Laldes an» wurden aber unter schweren Berlnstcn znrückge-
schlagen̂ c m  Hartmannsweilerkopfes zerstörten
wir gestern einen feindlichen Stützpnnkt nnd wiesen am Abend
einen feindlichen Angriff ab.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage im Osten ist nnverändert. x

Ober st- Heeresleitung.

Blutig abgewiesene Angriffe
Wien»  22 . April. (W. T.-B . Ni Amtlich_ Nichtamtlich.)

«,ird "verla'ntbärt: "22. April 1915. In Russisch-Polen und
Westgalizien vereinzelte Geschützkämpfe

An der Karpathenfront  wurde em erneuter An-
sturm  gegen unsere Stellungen , an und beiderseits des
U z so ke r p a s se s blutig a b g e w »e se n. Bei den heftigen
Angrisfen» die teils im wirkungsvollsten Feuer unserer Ar¬
tillerie zusammenbrachen» teils durch Gegenangriffe der In¬
fanterie znrückgeschlagen wurden» erlitt der Gegner abermals
sehr schwere Verluste. Vor den Stellungen einer vom Feinde
wiederholt angegriffenen Kuppe liegen allem über 4»» rus¬
sische Leichen.

Das Infanterie -Regiment Nr. 12»die Brasioer und Ma¬
ros Basaerhelyer Honved-Jnfanterie -Regimenter Nr. 24 und

g",- » ,-. - - iL, '« «» »,-» b-t-Ui«, «« - g -»- « r-
tillerie haben sich besonders ausgezeichnet, 1200 Russen

wnrdeUlĝ c^a n ĝ e n̂ Abschnitten der Karpathenfront» dann
in Südostgalizicn und in der Bukowina «nr stellenweise Ge¬
schützkämpfe und Geplänkel.

Die Zahl der Engländer
Ueber 36 Divisionen im Feld

L o n d o n , 21. April . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet : Im
Unterhaus hat Minister Lloyd George  während der Be¬
sprechung der Fabrikation der Kriegsmunition  gesagt:
„Während vor dem Kriege niemand daran gedacht hat, daß
ein englisches Expeditions Heer  stärker als 6 Divisio¬
nen sein könne, bin ich durch Lord Kitchener ermächtigt wor¬
den, zu erklären , daß gegenwärtig mehr als sechsmal so
viel englische Soldaten im Felde stehen,  die
ausgerüstet und reichlich mit Munition versehen sind. Jeder
gefallene Soldat wird sofort durch einen anderen ersetzt.
Lloyd George sprach dann ausschließlich über die Verfertigung
)er Munition  und sagte, daß die Produktion im Vergleich
zum September verneunfacht  werde.

jjj
Die vorstehende Mitteilung „ des englischen Ministers

gibt zum ersten Mal in der Lefsentlichkeit ktnenAnhaltspunkt
für die Schätzung der im Felde stehenden englischen ^ rme, ob¬
gleich sie so abgefaßt ist, daß von einer zuverlässigen Berech¬
nung keine Rede sein kann. Wenn man als durchschnittliche
Stärke einer engl Wen Division drei Brigaden zu je zwei
Regimentern , nebst den zugehörigen Ergänznngstruppen an-
nimmt — wobei zu beachten ist, daß dre englischen Kavalleric-
Divisionen erheblich schwächer sind als die 3 »MNterle-Tivl-
fionen — so wird man der Schatzung der Gesamtzahl von
Mannschaften und Offiziere des engttschen Seldheeres eine
Höchstzahl von 20 000 Mann für rede Division zu Grunde
legen dürfen , was für 36 Divisionen 648 000 Mann  aus¬
machen würde . Die Erklärung Lloyd Georges laßt die Frage
offen, wieviele dieser Truppen m England selbst aufgestellt
worden und wieviele davon aus Indien , Kanada, Australien
oder sonst woher gekommen sind. Daß diese Hilfstruppen in
die genannte Zahl einzubeziehen sind, soweit ste auf dem
europäischen Kriegsschauplatz mitkampfen, ist deshalb wahr¬
scheinlich, weil Lloyd George seine Mitteilung rm Zusammen¬
hang mit der Frage der Munitwnsbeschaffung macht. Für
die in Frankreich kämpfenden Inder muß England selbstver¬
ständlich ebenso die Munition beschaffen, wie für die in Eng¬
land selbst aufgestellten Truppen . Auch blerbt unklar , wo
diese „mehr als 36 Divisionen" im Felde stehen. Nur in
Frankreich, oder auch auf den anderen Kriegsschauplätzen, wo
englische Truppen verwendet werden ? Allerdings könnte der
Ausdruck „Expeditionsheer " darauf schließen lasien, daß es sich
nur um die Armee Frenchs handle. Als Frontbrecke der
englischen Armee auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist knrg-
lich von der Agence Havas die Zahl von 50 Kilometer ange-
,leben worden . Selbst wenn die genannten 700 000 Mann
(„mehr als 36 Divisionen ") nicht alle im Westen gegen uns
ständen, würde durch die englische Mitteilung bewiesen, daß
die Engländer ihr „Interessengebiet " in ganz außergewöhn¬
lich tiefen und dichten Formationen besetzt halten.

Japanische Rüstung
L o n d o n , 22. April . (Ctr . Frkft .) Die „Morninst Post"

meldet aus Japan  vom 13. März : ,̂ Jn diesem Augenblick
scheinen die Verhandlungen zwischen Japan und China
auf einem toten Punkt angelangt zu sein, aber eine teil¬
weise  M o b i l m a chu n g ist befohlen worden, und wahrend
der nächstfolgenden Tage werden die Streitkrafte Japans rn
China und Korea verdoppelt werden. Truppen kommen täg¬
lich von Japan in die Mandschurei, nach Tsingtau , Korea und
Nordchina. Am 10. März erhielt das 71. Infanterie -Regi¬
ment in Hiroshima Befehl, sofort nach Nordchrna abzugehen.
Die 11. Armcedivision von Shikoko hat den Befehl erhalten,
eine starke Abteilung nach Tsingtau  zu entsenden, wah¬
rend die gesamte 17. Armecdivision von Okoyama nach der
Mandschurei entsandt worden ist. Die 10. Armeediviston von
Himejt und die 4. und 5. Armeedivision von Osaka stehen
gleichfalls für die Ueberführung nach China bereit , und eine
gleiche Betriebsamkeit herrscht in den Armeezentren von
Kokura und Tokio. Diese Streitkrafte sollten offenbar dre
Truvvcn in Tsingtau , der Mandschurei, Tientsin , Hankau und
Korea ablösen. Aber nun ist neuerdings befohlen worden,
daß diese Truppen an ihren Standplätzen verbleiben , so daß
also die Verstärkungen die vorhandenen spanischen Strert-
kräfte in China und Korea verdoppeln.

Eine ähnliche Betriebsamkeit herrscht seit einiger Zeit
bei der Marine.  Zwei Geschwader sind von Japan abge¬
sandt worden , augenscheinlich nach den chinesischen Gewässern.
Die Regierung erklärt offen, daß, wenn China nicht nachgebe,
Japan gezwungen sein werde, entscheidende Schritte
zu tun . Eine weitere bemerkenswerte Tatsache ist, daß der
Kriegsminister und der Chef des Gcneralstabs mit dem
Kaiser  in der kaiserlichen Wintervilla in Hayama sich be¬
raten haben, ein Vorgang , der nur dann stattsindet, wenn
eine kriegerische  A k t i o n in Betracht gezogen wird . Dre
öffentliche Presse macht absolut kein Geheimnis daraus , daß
die Regierung die Absicht hat, China zu zwingen, den Forde¬
rungen Japans zuzustimmen. Man wird sich erinnern , daß
die gleiche Politik gegenüber Korea angewandt worden war,
als es sich widerspenstig zeigte, und den Erfolg dieser Politik
kennt jedermann ."
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Der Kampf zur See
Der holländische Schiffsverkehr nach England eingestellt

'  Amsterdam , 22 . April . <Ctr . Frkft .) Infolge eines Be¬

fehls der englischen Admiralität ist der gesamte Schiffver¬
kehr  zwischen Holland und England  seit heute Nachmittag
stillgelegt  worden . Infolgedessen hört der Passagier¬
verkehr  und P o st v e r ke h r bis auf weiteres v o l l st ä n d i g
auf . Man erinnert sich, daß bereits vorgestern die englische Ad¬
miralität den Passagierverkehr zwischen Holland urrd England auf
acht Tage jstillegte, daß sie aber am Nachmittag desselben Tages die
Maßregel wieder Zurücknahm.

Amsterdam,  22 . April . (W. L B. Nichtamtlich.) Hier ist
nachstehende amtliche britische Mitteilung  veröffent¬
licht worden : Unsere Schiffahrt zwischen Holland und dem ver¬
einigten Königreich wird vorläufig eingestellt . Nach Ablauf
des 2 2. April  verlassen keine Schiffe mehr das Königreich in
der Richtung nach Holland . Es wird auch keinen Schiffen gestattet,
Häfen des Königreichs anzulaufen . Hoffentlich kann bald wieder
ein beschränkter Waren - und Passagierverkehr ausgenommen wer¬
den. Für den Posttransport werden besondere Vorkehrungen ge¬
troffen.

Aufbringung eiues englischen Fischdampfers
B e r l i n , 22. April . (W. T . B. Nichtamtlich.) Bon besonderer

Seite erfährt die Korrespondenz Piper : Ein in diesen Tagen von
einer Unternehmung zurückgekehrtös deutsches Untersee¬
boot  brachte den englischen Fischdampfer „Glencarse" an der
schottischen Küste  in der Nähe von Aberdeen auf und lief
mit ihm in einen deutschen Nordseehafen ein . Es war dem Unter¬
seeboot also möglich, einen an entlegener feindlicher Küste aufge¬
brachten Fischdampfer in langsamer Fahrt unbehelligt über die
ganze Nordsee hinweg in den deutschen Hafen einzubringen . Diese

. Tatsache kennzeichnet in schlagender Weise die Unhaltbarkeit der
von englischer Seite verbreiteten Behauptung , daß die britische
FlottedieNordsee beherrsche.

Die falsche Flagge
' Berlin,  22 . April . (W. T. B . Nichtamtlich .) Von zustän¬

diger Seite erfahren wir , daß der am 2. April von einem
deutschen Unterseeboot  bei Kaplandsend versenkte
englische  D a m p f e r „L o ckw o o d" der Reederei W. France
Fenwick L Co ., London beim Sichten des Unterseebootes die
norwegisch eFlagge  setzte und diese erst nach einem Torpedo¬
schuß mit der englischen vertauschte . Trotz- der durch den Miß¬
brauch der neutralen Flagge versuchten Täuschung wurde der
Dampfer infolge verdächtigen Verhaltens als ein feindliches
Handelsschiff erkannt.

Erneute Beschießung von Ponträ-Mousion
P aris,  22 . April . (W. T. B . Nichtamtlich.) Nach einer Mel¬

dung des „Petit Parisien " wurde P o n t-st-M v u s so n am Diens¬
tag erneut von den Deutschen beschossen.  Mehrere
Häuser wurden schwer beschädigt und eine Person tödlich verletzt.

Die gescheiterte russische Offensive
AM dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier be¬

richtet die „B. Z." : Auf russischer Seite wird jetzt in offiziösen
und offiziellen Erklärungen das Eingeständnis gemacht, daß die
drei Wochen währende Karpathenoffensive gescheitert
ist. Tausende und Tausende von Menschen wurden rücksichtslos
hingeopfert und Kriegsmaterial im Wert von Millionen verschw-eu-
det . Mag dies alles nach der Aussage der russischen Hoeres-
ckertung nur geschehen sein, um den Haupt Lamm der Karpathen
zu erobern , die wirklichen Absichten, die jetzt geleugnet werden,
liegen aber klar zu Tage und man weiß, daß sie nur durch die
unerhörte Tapferkeit der verbündeten Truppen vereitelt wurde.
Tatsache ist, daß von dem heißumstrittenen Uzsoker Paß ab nach
Orten,hin der ganze Karpathenwall in unserem Besitz 'ist. Am
gestrigen Tage herrschte längs der ganzen Front Ruhe , die nur
durch bedeutungslose Plänkeleien und kleine Kanonaden unter¬
brochen wurde.

Die Türken am Snezkanal
Der Mailänder „ Secolo " meldet , die Türken hätten zum

erstenmal in den Suez kan al eine Mine geworfen.  Ne
ist zwischen 24 und 34 Kilometer südlich von Port Said zwischen
der Station Tineh und Kantara entdeckt worden . Tie Engländer
wundern sich, daß trotz der Bewachung das Legen der Mine mög¬
lich war . Am östlichen Ufer des Suezkanals haben Scharmützel
stattgesunden . Die türkischen Truppen bleiben in El Arisch zu¬
sammengezogen und warten dort eine Verringerung der für die
Verteidigung Ägyptens bestimmten Truppen ab, um gegen den
Kanal vorzugehen.

Der „Corriere della Sera " berichtet aus Kairo über große
Bewegungen der in Aegypten zusammengezogenen Truppen , die
für die neue militärische Aktion gegen die Dardanellen und Klein¬
asien bestimmt sind. Me Truppen sind bereits abgefahren . Sie
bestehen aus Engländern , Australiern und Neuseeländern , wäh¬
rend ein ziemlich starkes Kontingent von britischen und indischen
Truppen zur Bewachung Aegyptens  und zur Verteidigung
des Kanals zurückbleibt.

Die drei Schwestern Randoli
Roman von H. Courts - Mahler.

Schluß . Nachdruck verboten.
„Heinz — ach Heinz — kann denn ein Herz all das süße,

große Glück fassen, das ich empfinde ?"
Er küßte sie schnell und verstohlen — denn es kamen andere

Menschen in ihre Nähe.
Als Sandra und Robert nach einer Weile aus dem Garten

ins Haus zurückgegangen waren , traten zwei andere junge
Menschen au ' die schattigen Wege hinaus und gingen da plaudernd
auf und ab . Es waren Fritz und Susi . Sie hatten sich allerlei zu
erzählen , aber dann verstummten sie plötzlich beide. Schweigend
gingen sie tiefer in den Garten hinein , bis sie nicht mehr weiter
konnten , weil ihnen eine Hecke den Weg versperrte . Da wollten
sie umkehren. Dabei trafen ihre Augen ineinander , und diese
mußten wohl eine beredte , verständliche Sprache führen , denn
plötzlich schlang Fritz beide Arme um das junge Mädchen Ulst,
küßte es auf den roten Mund . Und das tat er wortlos wieder und
wieder, und Susi hielt andächtig still und wehrte sich nicht.

Endlich fand er dann auch die Sprache wieder.
„So ! Ich hätte es einfach nicht mehr ausgehalten . So eine

Hochzeit geht auf die Nerven . Ich will auch etwas zum Küssen
haben . Mag sich beherrschen wer will . Gelt , mein süßer Blondkopf,
wir haben uns viel zu lieb, als daß wir solch eine Marter länger
aus halten könnten ?"

Susi lachte verträumt und wischte dabei energisch ein paar
Tranchen aus den Augen.

„Hast mich so arg gedrückt, daß mir die Tränen gekommen
sind, du unbändiger Fritz ", stieß sie hervor , ihre Weichheit ver¬
bergend.

„Ach, du Armes — wahrhaftig — Tränen in den Augen
meiner Liebsten. Aber es sollen die ersten und die letzten sein,
die ich dir erpreßte ."

Und er küßte ganz zart die Tränen aus ihren Augen, dann
küßte er Mund und Wangen.

Sie wehrte sich schließlich und machte sich los.
„So , du Unband , wie sehe ich nun aus . das ganze Haar

hast du mir zerzaust. Da sieht doch gleich alle Welt, was hier ge¬
schehen ist", schalt sie verwirrt und suchte ihre Frisur in Ordnung
zu bringen.

„Laß doch, Blondchen, siehst ja auch so herzlich) aus . Und
es mag alle Welt sehen, was geschehen ist. Wir gehen jetzt gleich«
zu weinen Eltern und dann lassen wir uns mit Pauken und Trom-

Einführnng eines Stahlhelms bei den Franzosen
Lyon,  22 . April . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Nach einer

Meldung des „Nouvelliste " aus Paris beabsichtigt die Heeres¬
verwaltung angeblich infolge zahlreicher schwerer Verwun¬
dungen , welche Soldaten am Kopfe erlitten haben , das fran¬
zösische Käppi durch einen Stahlhelm zu ersetzen , der den
Nacken, die Schläfe und die ganze Stirn bedeckt. Das Gewicht
des Helmes betrage 800 Gramm . Die Versuche hätten bereits
begonnen . Eine amerikanische Firma sei bereit , 50 000 Helme
täglich herzustellen.

Lloyd George gegen die allgemeine Wehrpflicht
Haag,  22 . April . „Nieuwe Courant " meldet aus Lon¬

don : In der heutigen Sitzung des Unterhauses sagte Lloyd
George , die Regierung ist nicht der Ansicht, daß der Krieg mit
mehr Erfolg geführt werden würde , wenn die allgemeine
Wehrpflicht eingeführt würde . Lord Kitchener ist sehr zu¬
frieden mit dem Erfolge , den der Aufruf an die Freiwilligen
hatte.

Das deutsche Zeitungswesen im Kriege
beleuchtet der L. A.-Berichterstatter des Diario de Barcelona
vom 7. April in einem Briefe aus Süddeutschland , dem fol¬
gende Sätze entnommen seien:

Der immer praktische deutsche Journalismus macht für
wirtschaftliche Vorbeugungsmaßregeln aller Art wirksame
Propaganda . Ihre Bedeutung ist gar nicht hoch genug anzu-
fchlagen ; denn sie erhält die Voiksmasse in den jetzigen Zei¬
ten in fester Einheit zusammen . Man könnte eine lehrreiche
und interessante Abhandlung über das Thema schreiben „Das
deutsche Zeitungswesen und der Krieg ". Kein anderes Land,
mit Ausnahme Großbritanniens , besitzt ein so verbreitetes
und mächtiges Leitorgan für die öffentliche Meinung.

Die deutsche Presse begnügt sich nicht mit Nachrichten
und Einzelheiten über den Krieg ; denn diesbezügliche Be¬
richte befinden sich in den militärischen Bekanntmachungen,
die überall zugänglich sind. Ebenso wenig lebt die deutsche
Presse von der hohen Strategie und der hohen oder niederen
Politik . Sie befaßt sich vielmehr mit dem Leben des Alltags.
Sie arbeitet unermüdlich für denjenigen Teil Deutschlands,
welcher den Krieg nicht führt , ihn aber durchhält , welcher
keine Armee öarstellt , aber , wie die Armee , Tag für Tag und
bis zu Ende widerstandsfähig bleiben muß.

Die deutschen Feldherren und Soldaten wissen , wie man
die Feinde des Vaterlandes zu bekämpfen hat und bekämpfen
sie auch dementsprechend ; die deutschen Zeitungen lehren , wie
man während des Krieges leben und den inneren Wider¬
wärtigkeiten begegnen muß , wie man zu den unendlich großen
wirtschaftlichen Bemühungen beizutragen hat durch Entfal¬
tung aller Tatkraft , durch Beherrschung des Einzelwillens
und des allgemeinen Gehorsams und Vertrauens.

Kriegsuusinn
60 000 deutsche Rekruten , schreibt der „Radical de Mar¬

seille" vom 13. April , werden zur Zeit in Belgien ausgebildct.
Da sie später an den gefährlichsten Stellungen Verwendung
finden sollen , so werden nur Waisenkinder ausgesucht , um zu
vermeiden , daß man den Eltern Rechenschaft über das un¬
nütze Blutvergießen zu geben braucht.

Geschosse mit erstickender Gasentmickeluug
Berlin,  22 . April . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Aus dem

Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
22. April . In einer Veröffentlichung vom 21. April be¬

klagte sich die englische Heeresleitung darüber , daß deutscher¬
seits „entgegen allen Gesetzen zivilisierter Kriegführung " bei
der Wicdereinnahme der Höhe 60 südöstlich von Ipern Ge¬
schosse, die beim Platzen erstickende Gase entwickeln , verwen¬
det wurden . Wie aus den deutschen amtlichen Bekannt¬
machungen hervorgeht , gebrauchen unsere Gegner seit vielen
Monaten dieses Kriegsmittel . Sie sind also augenscheinlich
der Meinung , daß das , wes ihnen glaubt sei, uns nicht zu-
gesianden werden könne . Eine faune Auffassung , die in die¬
sem Kriege ja nicht den Reiz dev « f,, »cit hat , begreifen wir,
besonders im Hinblick darauf , daß Entwicklung der deut¬
schen Chemiewisscnschaft unL riatü/lrm gestattet , viel wirk¬
samere Mittel einzusetzen , als die Feinde , können sie aber
nicht teilen . Im übrigen trifft die Berufung auf die Gesetze
der Kriegführung nicht zu . Die deutschen Truppen verfeuern
keine „Geschosse, deren einziger Zweck ist, erstickende oder
giftige Gase zu verbreiten " (Erklärung im Haag vom 29. Juli
1899), und die beim Platzen der deutschen Geschosse entwickel¬
ten Gase sind, obschon sie sehr viel unangenehmer empfunden
werden , als die Gase der gewöhnlichen französischen , rus¬
sischen oder englischen Artilleriegeschosse , doch nicht so gefähr¬
lich wie diese. Auch die im Nahkampf von uns verwendeten
Rauchentwickler stehen in keiner Weise mit den „Gesetzen der
Kriegführung " im Widerspruch . Sie bringen nichts weiter
als eine Potenzierung der Wirkung , die man durch ein an¬
gezündetes Stroh - oder Holzbündel erzielen kann . Da der
erzeugte Rauch auch in dunkler Nacht deutlich wahrnehmbar
ist , bleibt es jedem überlassen , sich seiner Einwirkung recht¬
zeitig zu entziehen.

Des Krieges T - ^ ,in Russisch-Polen
Krakau,  20 . April . Der „Ezas " veröffentlicht die Antwort

des Warschauer polnischen Hilfskomitees auf die Anfrage des

peten als Brautpaar proklamieren . Aber erst muß ich noch gründ¬
lich Vorrat küssen, denn nachher läßt mich doch die ganze liebe
Verwandtschaft nicht mehr an dich heran ."

Sie hielt ihm die Hände fest.
„Fritz — ich habe eine Bitte an dich."
„Willst noch einen Kuß haben — die erfülle ich sofort ",

neckte er.
„Nein , ernsthaft ."
„Also — heraus damit Herzensschatz."
„Aber nicht auslachen ."
„Also — ich möchte schrecklich gern ein Weilchen heimliwi

verlobt sein, das habe ich mir immer so romantisch gedacht. Nur
bis morgen oder übermorgen , ja ?"

„Kindskopf , süßer , ist denn das so schön?"
Sie nickte eifrig.
„Himmlisch ! Verstehst du das nicht?"
Er machte ein verzweifelndes Gesicht und funkelte sie über¬

mütig an.
„Hm ! Na also, deine Bitte sei dir großmütig erfüllt . Aber

dann mußt du dir wohl das Haar ein wenig in Ordnung bringen
— ich glaube wirklich, ich bin etwas barbarisch mit dir um¬
gegangen ."

„Hast du nicht einen Taschenspiegel?"
„Jawohl , den habe ich. Aber warte — ehe du dich bemühst —

es ist dann eine Arbeit ."
Und er umfaßte sie von neuem und küßte sie.
Stöhnend richtete sie sich dann das Haar ein wenig zurecht,

während er den Spiegel hielt.
„Tu , ich finde es sehr beschwerlich, Braut zu. sein", sagte

sie schelmisch.
„Aber eine heimliche Braut , Susi , ich denke, da» ist himm¬

lisch" .
„Willst du mich verspotten ?" schalt sie vorwurfsvoll und

schmollend.
„Nein , aber küssen muß ich dich schnell noch einmal , du

bist zu süß, wenn du schmollst."
Jetzt riß sie sich energisch los und eilte auf das Haus zu.
In der Nähe desselben blieb sie wartend stehen. Sie wähnte

sich nun in Sicherheit.
Langsam kam er nachgeschritten, und als er sie erreicht hatte,

sagte er mit strenger Miene:
„Tu — das machen wir aber kontraktlich, wenn ich dich

küssen will , hast du füll zu halten , und darfst nicht anskneifen ."
Sie funkelte ihn übermütig an.

Freitag , 23 . April 1915
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Petersburger Botschafters der Vereinigten Staaten über den st
lang der durch pie Kriegsereignisse in Polen bis zum 1. Januar d.
verursachten Schäden . Von dem Gesamtterritorium per 126 gz-jl
Quadratkilometer wurden über 75 Proz . durch die Kriegsereigniß
schwer betroffen , indem diese Gebiete zu Kampfplätzen wurde»
Kein einziges Gouvernement ist in Polen , das nicht von de»
Kriegsereignissen betroffen worden wäre . Auf den durch dp
Känlpfe betroffenen Territorien wohnten 9 Millionen Mensche
also ungefähr 73 Proz . der Gesamtbevölkerung von Polen.
nichtet wurden gerade die reichsten, industriell am entwickelst
und landwirtschaftlich fruchtbarsten Gebiete . Von 27 000 Or
schäften Polens , wo sich Kämpfe abspielten , wurden 5500, qg
über 20 Proz ., gänzlich vernichtet , etwa 1000 von diesen Dörfer»
wurden durch Feuersbrünste eingeäschert . Von den Städten habe»
93 schwer gelitten . Der in den Landgemeinden verursachte Schade
beläuft sich auf 37 Millionen Rubel an öffentlichen Gebäuden
auf 31 Millionen Rubel an bäuerlichem Besitze und auf 23 Mch
Konen Rubel am Großgrundbesitze . Die Verluste an Pferden , Biel,
usw. betragen ungefähr 160 Millionen Rubel , jene an Getreide
Kartoffeln , Stroh , Hafer , Heu, Rüben und dergleichen etwa 14 ,'
Millionen Rubel . Der Schaden an vernichteten Saaten , ver
wüstetem Boden durch Verschanzungen usw. wird aus 10 Mil¬
lionen Rubel , die Verwüstungen in den Wäldern werden auf
Millionen Rubel und die Vernichtungen von Wasser- und sonstige»
Mühlen auf etwa 7 Millionen Rubel , der Schaden in den Spiri¬
tusbrennereien ans 3 Millionen Rubel geschätzt, sodaß sich die
Gesamtverluste in Polen allein bis zum 1. Januar auf über 45a
Millionen Rubel belaufen . ~ • :
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Kleine politische Nachrichten
Der Heilige Stuhl

München,  22 . April . Der aus vatikanischen Kreisen gut
unterrichtete römische Mitarbeiter des „Bayerischen Kuriers " weist
in einer Korrespondenz auf die mißliche Lage des Papste-
hin , dessen finanzielle Hilfsquellen der Krieg fast zum Ver¬
siegen gebracht habe und fordert zu einem sofortigen Eingreifen
auf. Er bemerkt zum Schluß : Vielleicht bringt der kommende
Frieden eine Lösung der römischen Frage , die den Heiligen Stuhl
nicht mehr ans die Almosen der Gläubigen allein anweist ; daß
sie versucht werden wird , steht schon heute außer Zweifel. Schon
heute steht der Papst zu sehr im Mittelpunkt der internationalen
Politik , daß die These, die römische Frage sei eine innerita --
l i e n i sche Angelegenheit , sich nicht mehr ausrechterhalten lassen
werde.

Kriegsgervirm
Nicht allein die Großmühlen ziehen aus der Abstoßung ihrer Vor-

rate enorme Mehrgewinne, sondern auch andere Lebensmittelfabriken.
Bei vielen Betrieben wird sich der Gewinn jedoch erst im lausenden
Geschäftsjahre bemerkbar machen. Zu diesen dürften namentlich
die Großschlüchtereim gehören, denn der Verkauf der zu billigen Ein¬
standspreisen hergestellten Dauerware vollzieht sich erst geraume Zeit
später, sodaß die Bestände aus dem Vorjahre vielfach erst im neuen
Geschästsiahre zur Abstoßung gelangen. Aber bereits das Geschäfts¬
jahr 1914 brachte diesen Betrieben recht anständige Mchrgewinne. So
konnte der Generalversammlung der Großschlächterei, Wurstfabrik und
Eiswerke Friedrich Löckenhofs in Tnisbnrg -Rnhrort ein Abschluß unter¬
breitet werden, wie er glänzender von dem Unternehmen noch niemals
vvrgelegt wurde. Dieses Unternehmen gehört an und für sich zu den gut
rentierenden, denn es konnte in den letzten 8 Jahren seine Dividende
von 6 auf 12 Prozent steigern:. .Es arbeitet mit einem Aktienkapital
von 500000 M. und erzielte im Jahre 1914 einen Bruttogewinn
von 1003 940 M., gegenüber nur 495 234 M. im Vorjahre. Das
Berichtsjahr, so bemerkt dazu der Vorstand in seinem Bericht, wurde
maßgeblich beeinflußt durch Herr großen europäischen Krieg:

Bis tzu diesem Zeitpunkte verlies das Geschäft normal; dir
Viehpreise standen im Einklang mit den Verkaufspreisen, welche er¬
zielt wurden. Bei Eintritt der Mobilmachung verfügte man über sehr
große Lagerbestände, die es ermöglichten, die Heereslieserungen pünkt¬
lich anszuführen, zu denen man durch Verträge verpflichtet war.
Im weiteren Verlaus des Geschäftsjahres' steigerte sich die Nachstage
nach den Fabrikaten derart, daß man mehr als das Vierfache des
normalen Umsatzes in diesem Zeitraum erzielt habe. Zu dieser außer¬
ordentlich großen Leistung war man imstande dank der seit Jahren
planmäßig durchgeführten Erweiterung und Verbesserung der gesamten
Bctriebseinrichtungen. Diesem Umstande sowie einer angestrengten
Tätigkeit aller in dem Betriebe beschäftigten Mitarbeiter sei es zu
verdanken, daß ein recht befriedigendes Ergebnis erzielt werden!
konnte. Auch im neuen Jahre habe man bis jetzt einen großen Um¬
satz zu verzeichnen."

Aus dem Bruttogewinne werden zunächst sehr hohe Abschreib¬
ungen vvrgenommen im Gesamtbeträge von 215966 M., gegen mir
31 477 M. im .Vorjahre. Mlein ans Gebäude, die in der Bilanz für
1913 mit 340000 M. zu Buche standen, sind 100 000 M. abgeschrieben
und auf Maschinen wurden 76579 M. abgeschrieben, sodaß sie (der Ge¬
schäftsbericht für 1914 liegt uns nicht vor) jetzt Wohl auf eine Mark
avgeschrieben sind. Bon dem Reingewinn von 284 334 (im Vorjahre
96 433) M., wobei der Vortrag aus dem Vorjahre mit eingerechnet ist,
werden an die Aktionäre 30 Prozent Dividende 'gegen 12 Prozent
in den drei vorangegangenen Jahren verteilt. An Tantiemen und
Belohnungen werben 61367 gegen 19 986 M. im Vorjahre verteilt
und auf neue Rechnung bleiben dann noch 72967 (im Vorjahre 16 464)
M. vorzutragen. Wenn auch ein so großer Teil dieses Gewinnes aus
der Abstoßung der Vorräte herrührt und aus einem größerem Umsatz,
als gewöhnlich, so wirst dieser Abschluß doch ein bezeichnendes Schlag¬
licht auf gewisse Verhältnisse ans dem Lebensmittelmarkt. >

„Uno ich mache mir kontraktlich aus , daß ich nicht wider
Willen festgehalten werden darf . Das ist Freiheitsberaubung ."

„Still bist du ! Ich bin der Herr im Hause !"
Sie lachte laut auf , und das rote Zünglein kam zwischen

den Zähnen hervor.
„Abwarten — ich ducke mich nicht so leicht."
„Willst du wohl parieren !" rief er streng.
Sie zog eine drollige Grimasse.
„Und wenn ich nicht will ?"
„Tann nehme ich dich drinnen vor allen anderen beim

Kopf und küsse dich zur Strafe ." . ,
„Wag 's nur , Tyrann !"
Er faßte ihre Hand.
„Susi , süßes Kleines ! Willst du gleich lieb sein", sagte

er weich.
Sie strählte ihn an.
„Tu — lieber , großer Fritz — mein großer Fritz — hast

du mich lieb ?"
„Toll , mein süßer Krauskopf . Und du ?"
„Ich dich auch — mächtig ."
Ta küßte er sie mitten auf den Mund , trotzdem sie dicht

vor dem Hause standen. Sie schrie auf und huschte ins Haus.
Von der Türe aus drohte sie zurück.

„Du Schlimmer , ich bin böse!"
Er kam auf sie zugelaufen und mitten im Hausflur erwischte

er sie und hielt sie fest mit beiden Armen . Plötzlich standen Heinz
und Liselotte vor ihnen.

„Was ist denn das ?" fragte Liselotte lächelnd.
Fritz hob beschwörend die Hand . i ' ; J
„Pst ! Ihr habt nichts gesehen! Wir sind ein ganz heim¬

liches Brautpaar ."
Und Susi bekam noch einen Kuß.
Sie flog die Treppe hinauf , um sich das ' Haar zu ordnen.

Fritz und das junge Ehepaar sahen ihr lächelnd nach. Fritz warf
ihr eine Kußhand zu und sie drohte ryit der Hand zurück.

Als Susi nach einer Weile wieder herunterkam , stand Fritz
noch an der Treppe.

Er verneigte sich steif und förmlich.
„Mein gnädiges ' Fräulein , darf ich mir erlauben , Ne zur

Gesellschaft zurückzubegleiten?"
Cie neigte hoheitsvoll das Haupt.
„Bitte sehr."
Er legte ihre Hand auf seinen Arm drückte sie dabei

heimlich.
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Was «ns bisher geholfen hat
irnter der Aufschrift: „Der Krieg und die Parteien " ver-

«,n!ac&en die in Bielefeld erscheinenden„Nationalliberalen
AonatÄlätter" einen Aufsatz, dem wir folgende Stellen ent¬
nehmen möchten diesen Tagen der Not und des

rn, « Tod den Mannscyasten aver oura , uni «-*- —
•inrnö au  dem auch der in Zabern und im Reichstage seiner-.
L/vielgeschmähte Oberst Reuter nicht als letzter gehört,
^uch în diesem Kriege waren unsere Offiziere beim siegen
»»° Darum M Ä7n °u°„ Deutschland- das ° -r«. tz-nd°
„nd vergiftende Schlagwort „Militarismus " für . immer ve^

»iimmen. Was nutzt alle Miliz und alle Begeisterung nach
^ !nd beim Kriege, wenn Waffen, Ausrüstung und Friedens-

nusbildnng fehlen? Trotz alles Heldentums und Person-
licken Mutes ist jeder unausgcbildete und ungenügend be-
rrmffnete Mann lediglich Kanonenfutter für den Feind.
Waren denn nun auch im alten Deutschland die bisherigen
Ausgaben für Heer und Flotte wirklich „unproduktiv?

Born gleich Übeln Klange war rm alten Deutschland
das auf unsere Schutzzollpolitik  geprägte Schlagwort
^ungertarif ". Daß heute im deutschen Baterlande
niemand zu hungern und zu frieren braucht, daß auch heute
bei uns trotz der Absperrung jedweder Ausfuhr durch Eng¬
land fortgedroschen, fortgewebt, fortgehämmert und sortge-
rablt werden kann, daß wir trotz Kriegsbrot und Höchstprei¬
sen nicht nur für unser Volk und Heer genug haben, sondern
auck von allem noch an unsere weniger gut gerüsteten Bun¬
desgenossen abgeben können, das ist der Segen unserer oft
vielgeschmähten Schutzzollpolitik mit ihrer gewaltigen
Kräftigung des „inneren Marktes ". Die leistungs¬
fähige Landwirtschaft schützt jetzt uns alle vor dem Ver¬
hungern, infolge der gesteigerten Kaufkraft des inneren
Marktes konnte sich unsere Industrie zur ersten in der Welt
entwickeln; durch diese gegenseitigen Wechselbeziehungen
bleibt jetzt das deutsche Geld und das deutsche Gold im
«ande, deswegen können dem Reiche in einem Jahre
15 Milliarden für Kriegszwecke zur Verfügung gestellt wer¬
ben, die im wirtschaftlichen Kreisläufe wieder befruchtend
auf das gesamte Erwerbsleben wirken."

Wenn wir bisher den Kampf gegen eine Welt von Fein¬
den siegreich und mit guter Aussicht auf endgültigen Erfolg
bestanden haben, so ist uns das nicht nur aus den oben ange¬
führten Punkten möglich geworden und gewesen, sondern auch
durch die Stärke des monarchischenGedankens und durch die
trotz aller Widerstände aufrechterhaltene Autorität im poli¬
tischen, im staatlichen und im wirtschaftlichen Leben. Unsere
Gegner haben unumwunden die Organisationskraft des deut¬
schen Volkes anerkannt . Das Geheimnis dieser Orgänisations-
kraft liegt in der Autorität , und das Geheimnis unserer Ge¬
schlossenheit und Kampfeskraft liegt mit in der monarchischen
Weltanschauung.

Frankfurt  a . M., 22. April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Ge¬
neralmajor de Graaf , Chef des Stabes des Stellvertretenden Ge¬
neralkommandosdes XVIII. Armeekorps ist zum Generalleutnant
befördert worden; ,auch wurde ihm das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen. Den Generalmajoren Noöll, Kommandeur der Stell¬
vertretenden 49. Jnfänteriebrigade und Becker, Kommandeur der
Stellvertretenden 42. Jnfänteriebrigade , ist das Eiserne Kreuz
2. Klasse verlicchen worden.

Gelsenkirchen,  22 . April. Bei der heutigen Wahl z>um
Abgeordnetenhaus Iwurde als Abgeordneter des Wahlbezirkes Arns¬
berg2 der Nattonalliberale Regierungsrat a. D. Dr. Otto Schweig-
hoffer mit allen 644 abgegebenen Stimmen gewählt. Ein Gegen¬
bewerber war nicht aufgestellt.

Barmen,  22 . April. Die Wahl des sozialdemokratischen
Stadtverordneten Karl Eberle zum Mitglied der städtischen Schul-
deputation wurde von der Düsseldorfer Regierung bestätigt.

Stuttgart,  22 . April. Dr. Heim  ist aus der Rückreise
von Luxemburg, wo er als Berater der dortigen Regierung für die
Organisation der Lebensmittelversorgunggewirkt hatte, in Stutt¬
gart .schwer erkrankt.

Soziales
Günstige Lage des dentschev Arbeitsmarktes

Wie„Ter Arbeitgeber"', das Organ der Vereinigung der Deutschen
Arbeitgeberverbände, mitteilt, ist auf o-em deutschen Arbeitsmarkte von
Monat zu Monat fortlaufend und anhaltend eine stetige Verbesserung der
ArbritsverhAtnisse festzustellen, svdah wir voraussichtlich bald eine prozen¬
tuale Turchschnittszisfer der Arbeitslosigkeit erreicht haben werden, wie
sie sonst nur in Friedenszeiten während einer Hochkonjunktur sestgestellt
werden konnte. Ter Beschäftigungsgrad der Industrie ist ein durchschnittlich
recht guter. Ihm entspricht demgemäß die fortdauernde Verringerung
der Arbeitslosigkeit. Auch der „Arbeitsnachweis in Deutschland", die
Zeitschrift des Verbandes Deutscher Arbeitsnachweise, berichtet in ihrer
letzten Nummer mit folgenden charakteristischenWorten über die Arbeits-
Marktlage: „Tie wirtschaftliche Verfassung des Deutschen Reiches zeigt
eine kaum erwartete Elastizität und Widerstandskraft. Tie «Volkser-
nährung ist gesichert, die finanzielle Kriegsrüstung ist von einer er-

„Snsi , es ist wirklich himmlisch, heimlich verlobt zu sein",
slüsterte er. 5 «~~

Sie sah vornehm kühl an der Nase herab.
„Mein Herr !"
Ta hatte sie aber auch schon wieder einen Kuß aus den/

Mund.
Aber gleich wurde er wieder förmlich, öffnete die Türe und

ließ sie einireten.
In dem großen Speisezimmer und dem angrenzenden Raum

war die Hochzeitsgesellschaft versammelt. Nun fuhren die Wagen
vor. Tie Festtafel war in einem Hotel bereit. Dorthin begab
man sich nun. ifc

Drei Jahre sind vergangen. In Berlin fängt man schon
an, auf die Architektenfirma Herbig und Rottmann aufmerksam
Lu werden. Fritz und Heinz hatten nicht nötig, lange auf Auf¬
träge zu warten. Die beiden jungen Architekten wurden schnell
belannt und wurden außerdem von Fritz Herbigs Vater wirksam
unterstützt. Es ging alles gut, und die Doppelfirma bekam bald
einen Ruf.

M Susi war nun bereits die junge Frau Herbig geworden.
Tie beiden Schwestern wohnten nicht weit von einander, und
das alte innige Verhältnis zwischen ihnen bestand noch immer.

Von Sandra sahen und hörten sie nicht viel. Diese ent¬
wickelte sich immer mehr zur glänzenden Weltdame, und Robert
vergötterte sie nach wie vor. Und Sandras einzige gute Tat
war, daß sie ihrem Gatten die Illusion seines Glückes nicht zer¬
störte. Sie selbst fand kein Glück in ihrer Ehe, die kinderlos blieb.

Tante Kläre lebte nun allein mit ihrer Schwester Ellen in
dem lieben alten Hause. Ab und zu kam eins der jungen Paare
Lu Besuch, am seltensten jedoch Sandra mit ihrem Gatten.

I ■. Tante Kläre ist glücklich, daß sie nach wie vor liebevoll ihr
-.Kleines" umsorgen kann, und Ellen läßt sich von ihr verwöhnen.
Zum Weihnachtsfestreisen aber die beiden alten Damen jedes
Jahr nach Berlin, um abwechselnd bei Liselotte und Susi mit
all ihren Lieben das Fest zu feiern. Dann fehlt nur Sandra im
Familienkreise, aber sie wird kaum vermißt. Die älteste der drei
Schwestern Randolf hat in allem Glanz nicht das- Glück gefunden,
wie ihre beiden jüngsten Schwestern. Aus Liselottes Augen strahlt
dies Glück in warmem Glanze, und aus denen Susis funkelt es so
lebensfroh, daß niemand ohne Vergnügen hineinschauen kann.

Ende,

staunlichen Stärke, Gewerbe und Handel haben befriedigend biS reichlich
zu tun, sodaß der Arbeitsmarkt von Monat zu Monat mrt einer nur
einzigen Ausnahme (im Januar 1915) eine fortschreitende Erleich¬
terung erfuhr.

Gerichtssaal
M ü n che n , 20. April . Der Bürgermeister von Lauter¬

bach hatte seinen Getreidebestand um viele Zentner zu niedrig
angegeben. Die Behörde stellte dieses Verhalten schon durch
eine Veröffentlichung an den Pranger . Heute hat dre Straf¬
kammer den Bürgermeister zu 600 M Geldstrafe verurterlt.

Auszug aus der amt?. Verlustliste
Nr. 198

Infanterie -Regiment Nr. 29.
! ; Musk. Karl Burkhardt (Wiesbaden), schwerv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 118.
Res. Hermann Stillger (Diez), leichtv. — Ers.-Res. Hugo

Sollbach (Ransbach), leichtv. — Ers.-Res. Karl Seifert (Ober-
tiesenbach), leichtv. — Ers.-Res. Anton Jung (Altendiez), leichtv.
— Ers.-Res. Jakob Möller (Sauerthal ), leichtv. — Ers.-Res. Wilh.
Hirschberger(Altendiez), leichtv. — Ers.-Res. Karl Ries (Eppenrod),
leichtv. — Tamb. d. L. Wilh. Bester (Wambach), leichtv. — Ers.-Res.
Aug. David Brand (Dausenau), verm. — Res. Anton Henmnger
(Königstein), verm. — Ers.-Res. Martin Mosler (Lollschied), verm.
— Ers.-Res. Wilh. Dillenberger (Rieder-Wallmenach), verm. --
Ers.-Res. Willi Spristersbach (Endlichhofen), verm. — Ers.-Res.
Theodor Jonas (Altendiez), verletzt. — Ers.-Res. Peter Meuer
(Winden), verm. — Ers.-Res. Emil Werner (Weyer), verm. —
Ers.-Res. Heinr. Christmann (Hillscheid), verm. — Ers.-Res. Karl
Braun (Nassau), verm. — Ers.-Res. Heinrich Zimmermann (Bier¬
stadt), leichtv. — Ers.-Res. Heinr. Herold (Holzhausen, St . Goars-
Hansen), schwerv. — Ers.-Res. Moritz Schneider (Sonnenberg), ge¬
fallen. — Wehrm. Valentin Keller (Hallgarten), verw. — Krregsfr.
Otto Witterstein (Eltville), verm. — Ers.-Res. Anton Hervel
(Helferskirchen), verm. — Ers.-Res. Wilhelm Schmidt (Oberlahn¬
stein), verw. — Wehrm. Ferdin . Ringelstein (Lorch), leichtv. —
Wehrm. Hermann Sattler (Schierstein), schwerv. — Wehrm. ^ akob
Groß (Wiesbaden), verm. — Ers.-Res. Heinr. Znbrod (Cronberg
im Taunus), verm. — Ers.-Res. Josef Lenz (Caub), gefallen.
Ers.-Res. August Frie (Niederelbert), verm.

Landstnrm-Bataillon 3, Davmstadt.
Ldstm. Christian Salheiser (Erbach, Rhg.), an seinen Wunden

gestorben.
Pionier ErsatzbataillonNr. 21

Pion . Christmann Witt (Winkel), leichtv. — Pion. Valentin
Ullrich (Oberlahnstein) verm. — Pion . Bernhard Tormann
(Eibingen), leichtv.

Kaiserliche Marine
Mch, Karl, Hzr. (Griesheim a. M.), lvertw. — Deller, Wilhelm,

Hzr. (Biebrich), verm. — Hornfeck. Georg, Hzr. (Griesheim a. M.),
verm. — Sepp, Anton, Hzr. (Rödelheim a. M.), kriegsgefangen.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland : 7t

Unteroffizier Eduard .Klee (Wiesbaden).
— Gregor Schlotter (Wirges ).
Musketier Karl Oswald (Renhof b. Hattenheim).
Musketier Karl Hahn (Miehlen ).
Gefräster Ernst Korn (Diethardt ).
Ersatzreservist Georg Naß (Unterliederbach).

ch

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Hauptmann d.L. Bürgermeister Schür in g (Usingen).
Leutnant Albert Eschenauer (Camberg)
Füsilier Anton Schmidt (Horressen ).
Leutnant d.R. Gg. Lenke (Geisenheim ).
Unteroffizier Paul Ro senb  ach (Ems).

Aus aller Wett
Wörishofen. (Silbernes Prior -Jubiläum eines

Kurhausdirektors .) Der Prior Bonifaz Reite , der Kurhaus¬
direktor in Wörishofen , eine bei den „Kneippianern " be¬
liebte und bekannte Persönlichkeit, feiert am nächsten Diens¬
tag, 27. April , sein silbernes Jubiläum als Ordensprior . Der
auf dem Gebiete des Naturheilverfahrens hochverdiente
Mann , der gleichzeitig Redakteur der „Kneipp-Blätter " ist,
wurde am 26. Oktober 1862 zu Eichstätt geboren.

Erfurt,  22. April. Bei der Einfahrt des' Personenznges 413
in den Bahnhof Engweier entgleisten heute in der Einfahrtsweiche
drei Personenwagen, wovon einer umstürzte. Drei Personen wur¬
den schwer und etwa 15 leichter verletzt. Der Verkehr wird ein¬
gleisig aufrecht erhalten. Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Köln,  22 . April. Der Schutzmann Wiedemeier wurde von
dem Arbeiter Simanski, den er wegen Diebstahls verhaften wollte,
erschossen. Wiedemeyer erhielt einen Revolverschuß durch die
Schläfe, der ihn sofort tötete. Der Erschossene hatte mehrere Kinder.
Ter Täter wurde von einem zweiten Schutzmann eingeholt und
verhaftet.

Dortmund. (Kleingartenbau .) Die Stadt hat an
Brach- und Bauland bis jetzt 1200 Gartenstücke zur Bearbei¬
tung an Arbeiter , Handwerker usw. vergeben können. Zum
Teil ist das Land von kriegsgefangenen Russen nmgegraben
worden. Es stehen noch weiter mehrere Hundert Garten¬
stücke zur Vergebung bereit . Die Stadt unterstützt die Abneh¬
mer von Gartenland in weitgehendstem Maße mit Dünger,
Sämereien u. dgl.

Rendsburg,  22. April . Der Mörder Wilhelm Alten¬
burg , der die Gemeindeschwester Christensen in Süderstapel
ermordet hatte, erhängte sich gestern Mittag in seiner Zelle im
hiesigen Gerichtsgefängnis.

Rom,  16 . April . (Das Personal des Vatikans .) Am
Sonntag hatten sich sämtliche Unterbeamte und Diener des
Vatikans mit ihren Familien versammelt in den Loggien
Raffaels , um den Segen des Papstes zu empfangen. Es war
eine stattliche Anzahl, da der Vatikan gegen 1000 Personen,
einschließlich Garden , beherbergt , wovon jedoch nur etwa 35
Geistliche. Als der Papst an einem Fenster den seit langem
kranken Haushofmeister des Vatikans Comm. Puccinelli be¬
merkte, stieg der Papst hinauf , um dem Kranken einen liebe¬
vollen Besuch abzustatten.

Schwerer Straßenbahnunfall
Berlin,  22. April. In der vergangenen Nacht um W ' Uhr

entgleiste am Reichstagsufer ein Wagen der elektrischen Straßen¬
bahn und stürzte über das Ufergeländer in die Spree. 5 Personen
wurden dabei getötet.

Zu dem Unglücksfäll meldet die „B. Z." : In der ver¬
gangenen Nacht um i/,1 Uhr sprang an der scharfen Biegung am
Rcichstagsüfer ein vom Brandenburger Tor kommender Wagen
der elektrischen Straßenbahn aus dem Gleis. Da der Wagen in
voller Fahrt war, fuhr er über das Asphaltpflasterund den Bür¬
gersteig. Er zertrümmerte die 12 Zentimeter hohe Bordschwelle
und die Platten des Bürgersteigs, brach zwei Stützpfeiler und
vrei Querstangen des eisernen Geländers äb und flog in die Spree
hinab, deren Wasserspiegel hier ziemlich tief unter der Straßen-
sohle liegt und deren User senkrecht abgemauert ist. Auf den
Spreegrund legte sich der Wagen in schräger Richtung auf die
rechte Seite über. Die linke Seite des Wagens war noch etwa
v Sieter unter dein WaLerspiegel. Da der Wasen «ns dis rechte

Seite gefallen war, waren die Ausgangstüren natürlich ver¬
schlossen, weil bei allen Straßenbahnen, die nach der linken
Seite führenden Ausgangstüren während der Fahrt durch Gitter
abgeschlossen sind. Um die Insassen des Wagens — 11 bis 12
Personen — retten zu können, mußte man die sertenseniter
des Wagens zertrümmern. Die in der Nahe liegenden schrsfer
eilten sofort mit ihren Nachen und Rettungsbooten an dre Un-,
fallstelle. Kurze Zeit darauf traf auch die Feuerwehr ein,, dre
bei dem Licht von Scheinwerfern arbeitete. Es gelang den Hilss-
mannschaften, sämtliche Insassen aus dem Innern des Wagens
zu befreien. Leider waren bei dem Unfall auch 5 Personeni ums
Leben gekommen. Unter den Getöteten befindet sich der Ârchitekt
Josef Lepper, ferner die Frau des Polizeilentnants Fengrer. Erne
andere Frauenleiche ist noch nicht rekognosziert. Ein Mann und
eine Frau wurden erheblich verletzt. Die übrigen Insassen hatten
sich nach dem Sturz ans das Dach«des!"Wagens gefluchtet und
konnten dort von der Feuerwehr und den Schiffern gerettet
werden. Der Führer des Straßenbahnwagens, sowie der Schaffner
und zwei Soldaten , die ans der hinteren Plattform .gestanden
hatten, konnten sich noch rechtzeitig durch Abspringen in Sicher¬
heit bringen. Wie der Unfall eigentlich entstanden ist, muß me
Untersuchung ergeben. Der Wagenführer behauptet, day er me
Fahrgeschwindigkeit beim Einbiegen in die Kurve vermindert habez
sodaß es ihm unerklärlich ist, wieso der Wagen plötzlich eme un¬
geheure Schnelligkeit entwickelte.

Ueber das Straßenbahnunglück am Reichstagsufer teilt die
Große Berliner Straßenbahn weiter mit : „Es ist festgestellt, daß
der heute nacht am Reichstagsufer verunglückte Wagen unmittel¬
bar vor dem Unfall mit Windgeschwindigkeit fuhr. Dies wider¬
spricht der Vorschrift, nach der in die Kurven stromlos und mit
stark verminderter Geschwindigkeit eingefahren werden soll. Diese
Vorschrift wurde erst in der letzten Zeit und ganz besonders dem
neuen Ersatzpersonal eingeschärst. Die Kurve selbst hat emen
Krümmungsradius von 24 Meter, war erst im vorigen Jahre neu
verlegt worden und befand sich in tadellosem Zustande. Bisher
war an dieser Stelle noch niemals eine Entgleisung eines Wagens
vorgekommen. Als Beweis für die übergroße Geschwindigkeit des
Wagens ist der Umstand anzusehen, daß der Wagen nach der
Entgleisung über 25 Meter über den Asphalt gelaufen, die Bord¬
schwelle übersprungen, in der Breite von fast!4 Metern den Bürger¬
steig überquert, das Ufergitter durchbrochen hat und dann erst in
das Wasser gestürzt ist. Daß etwa die Schuld auf Uebermüduug
des Wagenführers geschoben werden könnte, ist ausgeschlossen; er
war tags vorher dienstfrei. Daß die Luftdruckbremse in Ordnung
war, gesteht er selbst zu. — Die Arbeiten zur Hebung des' Wagens
sind im Gange." — Tie Schuld an dem Unfall ist ausschließlich
dem Motorführer zuzuschreiben. Dieser ist kein Neuling in seinem
Fache. Bevor er (Oktober vorigen Jahres ) zur Straßenbahn über¬
trat , war er längere Zeit als Krahnführer beschäftigt.

Aus der Provinz
i. Lg . - Schwalbach,  22 . April . Für das hiesige

Kurhaus  wird ein neuer Restaurationspächter gesucht.
Eltville,  22 . April . Die Generalversammlung der

Champagnerfabrik Matheus Müller A.-G. beschloß die Ver¬
teilung von 2 Proz . Dividende gegen 5 Prozent rat Vorjahr.

Geisenheim,  22. April . Zu dem bereits gemeldeten
Waldbrand am Sonntag wird der „Geisenh. Ztg." berichtet,
daß eine Abteilung der hiesigen Jugendwehr , die sich auf einer
Marschübung befand, die erste Hilfe leistete und so ein Umsich¬
greifen des Feuers verhütete.

Lorchhausen,  23 . April. Einen reizenden Anblick ge¬
währen eben in den Weinbergen die blühenden Pfirsichbäume,
welche aus der Ferne gesehen, mächtigen Blumensträußen gleichen.
Die Rebaugen fangen jetzt an auszutreiben. Die Weinbergsarbeiten
sind der Zeit entsprechend gefördert. Geschäftlich wird es nach!
längerer Pause jetzt lebhafter. Gefragt sind sowohl ältere Jahr¬
gänge als auch 1914er. Von Rheingauer Wein der st er ge¬
rungen  ist bis jetzt nur diejenige des Lorchhausener Win-
zerv ereins  sestgelegt. Diese findet am 2 7. M ai statt und
bringt eine stattliche Reihe von Naturweinen mehrerer Jahr¬
gänge, größtenteils 1914er.

k. Aus dem Rh ein g au , 22. April. Die Lieferung der
Futtermittel an die Gemeinden  wird sehr verzögert und
vielfach unsicher sein. Neuerdings sind Angebote gemacht worden
auf Futtermittel , die aus der Kriegsbeute stammen und es kann
den Landwirten nur empfohlen werden, diese Gelegenheit zur
Bestellung nach Möglichkeit zu benutzen. Der Preis der frischen
Zuckerrüben, die bei diesem Angebot auch in Frage kommen, i)t
inzwischen auf 60 Psg. für den Zentner ausschließlich Fracht fest¬
gesetzt worden. Zuckerhaltige Futtermittel und Kleie, deren Ver¬
teilung von der Bezuqsvereinigung der Deutschen Landwirte ab¬
hängt. sind dem Kreise bis jetzt noch nicht überwiesen worden,
doch ist anzuneymen, daß demnächst wohl auch in dieser Beziehung
die seit Wochen erwartete Regelung eintreten wird. Es ist aber
kaum darauf zu rechnen, daß die Bestellungen auf diese Futter¬
mittel in vollem Umfange berücksichtigt werden. Uebrigens hat
die genannte Bezugsvereinigung in diesen Tagen eine Liste aller
Futtermittel herauszegeben, die von ihr zurzeit bezogen werden
können. Die Herren Bürgermeister haben entsprechende Mitteilung
erhalten und werden nähere Auskunft geben. Nach einer Verord¬
nung des Reichskanzlers dürfen Genossenschaften ihre Bestände
an Futtermittel vom 15. April ab an Mitglieder abgeben. Ge¬
nossenschaftlich organisierte Landwirte müssen sich deshalb wegen
ihres dringenden Bedarfs zunächst an ihre Genossenschaft wenden.

Nassau,  22 . April . (Vermißt .) Am 12. ds. hat sich
aus der Anstalt Scheuern ein lljähriges Mädchen entfernt
und wird seitdem vermißt . Für die Wiederauffindung wer¬
den 50 Jt  Belohnung gewährt . — Das Kind ist ziemlich groß,
blond, trug schwarzgestreiftes Mäntelchen, Pelzchen, grünes
Wollbatistkleid, Helle Schürze, Knopsstiefel, schwarze Strumpfe.
Es spricht wenig , nicht zusammenhängend, ist sehr pflegebe¬
dürftig . Zweckdienliche Nachrichten erbeten an dre Anstalt
Scheuern bei Nassau oder an die Eltern A. Löwer, Wiesbaden,
Aorkstraße 25.

t. Aus Nassau,  22 . April . (Kriegs - und Schul¬
chroniken.) Ohne Zweifel ist es von hoher Bedeutung , daß
die Ereignisse der gegenwärtigen großen Zeit auch durch Auf¬
zeichnungen den zukünftigen Geschlechtern überliefert werden.
Dazu schreibt das „Amtliche Schulblatt " der Königlichen Re¬
gierung : „Es ist angeregt worden, daß von allen Gemeinden
Kriegschroniken geführt werden sollen, in dem die Wirkungen
der Mobilmachung und des Krieges, wie sie in den einzelnen
Orten sich gezeigt haben, ausgezeichnet werden sollen. Mit
Rücksicht auf den volkswirtschaftlichen und geschichtlichen Wert
solcher Gemeinde -Kricgschroniken ersuchen wir die Herren
Lehrer, daß sie die Gemeindeorgane bei Anlage und Fort¬
führung der Chronik mit Rat und Tat unterstützen. Außer¬
dem ersuchen wir die Herren Lehrer, die Schulchronik während
der Kriegszeit mit besonderer Berücksichtigungder durch den
Krieg auf Ort und Schule ausgeübten Wirkungen zu führen
und geben dazu folgende Hinweise: Zahl der aus dem Schul¬
orte ins Feld gezogenen Krieger, Verluste, Verwundungen,
Auszeichnungen , Einquartierung , Lebensmittel , Vorräte und
Preise , Herbst- und Frühjahrsbestellung , Belehrungen über
den Krieg im Unterricht , Lehrvertretungen , Verkürzungen
des Unterrichtes . Die Herren Ortsschulinspektoren der Orte,
an welchen der Lehrer fehlt, ersuchen wir , die Schulchronik
selbst in dieser Weise zu ergänzen." Dieser Verfügung sollte
nach besten Kräften entsprochen werden, denn die Gemeinöe-
und Schulchroniken bilden für den späteren Geschichtsschreiber
eine Fundgrube von interessantem Material . Es sei an die
Reichhaltigkeit mancher Chroniken in dieser Beziehung er¬
innert an Mitteilungen aus der napoleonischen Zeit und den
Jahren der Freiheitskriege , ans früheren Miß - und Hunger-
jahren , über Seuchen, Brände und andere Zeitübel . Das
Volk aber hat für solche Geschehnisse ein besonderes Interesse,
und zugleich wird dadurch als ein Zweig des Volkstnms die
LteLe zrnö Anhänglichkeit an die „heimatliche Scholle" erhöht.
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Aus Wiesbaden
r-eseverei» (Katholisches Kasino), E. V. Wiesbaden

1. ordentliche Mitgliederversammlung
am Dienstagabend. Der .Vorsitzende, Herr Dekan Gruber,  be¬
grüßte die Anwesenden und brachte nach Verlesung deŝ Protokolls
der letzten Versammlung den Jahresbericht über das Jahr 19l4
(das 47. Vereinsjahr) zum Vortrag.

Die Mitgliederzahl  betrug Ende des Jahres 1913
zwei 'Ehrenmitglieder, 136 ordentliche und drei außerordentliche
Mitglieder (Damen). Ausgeschieden sind durch Tod die Herren
Ehr. 'Tormann, Jakob Effelberger und W. Maus, durch freiwilligen
Austritt vier Mitglieder, neuaufgenommen wurden vier Mit¬
glieder, der Bestand Ende 1914 betrug mithin ein Ehrenmitglied,
134 ordentliche und drei außerordentliche Mitglieder. — B er -
an stall  rin gen  fanden statt : Kaisersgeburtstagsfeier, eine
humoristische Liedertafel und ein Ausflug (nach Kiedrich). Der
Besuch derselben war zufriedenstellend. — Der Weltkrieg  hat
auch unsere Vereinstätigkeit beeinflußt, indem die Vereinsleitung
dem Ernste der Zeit entsprechend einen Kriegsabend  und einen
Lichtbild er ab en  d veranstaltete. Während der Kriegsabend
mäßig besucht war. hatte der Lichtbilderabendeine größere An¬
ziehungskraft. Ter Saal war an diesem Mend zu klein. — Der
Garten  des Lesevereins wurde für die Zwecke eines Kriegs¬
kindergartens zur Verfügung gestellt. 90 Kinder unter Aufsicht
einer barmherzigen Schwester und mehrerer Vereinsdamen be¬
nutzen bei ungünstigem Wetter den Saal im Pfarrhaus -Anbau,
bei günstigem Wetter einen größeren abgeteilten Raum des Lese¬
vereinsgartens . Tie Kinder werden hier auch beköstigt; das Essen
besorgt das Hospiz zum hl. Geist, die Kosten trägt das Rote
Kreuz. — Im Saale  des Lesevereins mußte wegen des Kriegs¬
kindergartens des öfteren der Kommunikantenunterricht statt¬
finden. — Die Verwaltung  des Vereins wurde durch eine
Generalversammlung und sieben Vorstandssitzungen betätigt, ferner
traten der Vorsitzende, der Wirtschaftskommissar und der Keller¬
kommissar nach Bedürfnis zu Beratungen zusammen. — Der ge¬
plante Erweiterungsbau,  zu welchem ein Baukapital von
15000 Mark bereitliegt, mutzte wegen des Krieges zurückgestellt
werden. — Der Verein hat auch im abgelaufenen Jahre seinen
Mitgliedern reichlich Gelegenheit geboten, durch gesellige Zu¬
sammenkünfte und zwanglose Vereinigungen einander näher zu
kommen. Leider wurde dies Bestreben des Vorstandes durch die
Umstände recht erschwert. Es wäre zu wünschen, daß wenigstens die
Mittwochs-Zusammenkünfteeine noch größere Beteiligung aufzu¬
weisen hätten. — Es sei noch darauf hingewiesen, daß die Wein¬
bestände des Lesevereins durch vorzügliche Marken vervollständigt
wurden.

Nach dem Kassenbericht  des Herrn Bankbuchhalters
Grünt Haler  beläuft sich die Gesamteinnahme im abgelaufenen
Jahre auf 9569,14 Mark; sie ist wegen des Krieges gegen den
Voranschlag um 1530,86 Mark zurückgeblieben. Die Mitglieder-
beiträgc haben sich mit 1130 Mark auf der Höhe gehalten. Die
Ausgaben betragen im abgelaufenen Jahre 10995,57 Mark. — Der
Voranschlag  für 1915 wurde in Anbetracht des Krieges nur
aus 8700 Mark in Einnahme und Ausgabe festgesetzt.

TieErgänzungswahldes  Vorstandes ergab die Wieder¬
wahl der ausscheidenden Herren Kern , Laaff  und Rauch.  An¬
stelle des eine Wiederwahl ablehnenden Herrn Kocks wurde Herr
Postsekretär Leibfried als Schriftführer gewählt. — Anträge
zur Mitgliederversammlung waren nicht eingelaufen und so konnte
in der nun folgenden ausgiebigen Besprechung allgemeiner Ver¬
einsangelegenheiten manche Anregung entgegengenommen wer¬
den. Wir verzeichnen hiervon die geäußerten Bedenken gegen die
erweiterte Bebauung des Grundstückes, die nur durch den Krieg
verschoben wurde. Herr Dr . Dvmarus  lenkt die Aufmerksamkeit
auf das kommende 50jährige Jubiläum des Lesevereins. Es müsse
schon heute ernstlich damit gerechnet werden, wenn eine würdige,
der Bedeutung des Vereins und der katholischen Gemeinde gerecht
werdende Feier zustande kommen solle. Er erinnerte an die wohl-
gelungene ähnliche Veranstaltung des Nachbarvereins Mainz.

Nach einem kurzen Tank für den Vorstand aus der Ver¬
sammlung und einem Schlußwort des Vorsitzenden war die Ver¬
sammlung beendet. Tie Aemter des Vorstandes sind wie folgt ver¬
teilt : Dekan Grub er:  Vorsitzender, Justizrat Laaff:  2 . Vor¬
sitzender, Postsekretär Leibfried:  Schriftführer , Archivrat Dr.
Domarus:  Bibliothekar, Bankbuchhalter Grünthaler:  Wirt¬
schaftskommissar, Rentner Racky : Kellerkommissar.

Mehr Achtung vor der ländlichen Scholle!
Wer jetzt in den Außenbezirken der Stadt Umschau hält,

wird die Wahrnehmung machen, daß überall , wo er hinblickt,
emsig mit der gärtnerischen Bearbeitung des Bodens und mit
der Aussaat und Anpflanzung von Gemüse oder mit dem Ein¬
legen von Kartoffeln begonnen wird . Zum Teil handelt es
sich dabei um Grundstücke, die schon bisher in irgend einer
Weise landwirtschaftlich oder gartenbaulich genutzt worden sind,
zum großen Teil aber sind es Grundstücke und Geländeflächen,
die bisher nutzlos brachgelegen waren , jetzt aber mit Anspan¬
nung aller Kräfte den Zwecken der menschlichen Ernährung
dienstbar gemacht werden sollen. Wir sehen hier die erfreu¬
lichen Folgen der Aufklärungstätigkeit , dafür zu sorgen, daß
in der jetzigen ernsten Zeit kein Fleckchen heimatlicher Erde
unausgenützt liegen bleibt , das für den Anbau von mensch¬
lichen oder tierischen Nahrungsmitteln irgendwie, wenn auch
nur unter erschwerenden Umständen, verwendet werden kann.
Angesichts des vaterländischen Ernstes dieser Maßnahmen darf
aber allenthalben in der Bevölkerung auch etwas mehr
Achtung  vor der ländlichen Scholle erwartet werden, als
man ihr bisher in Friedcnszeiten zu begegnen gewohnt war.
Das Bewußtsein des Ueberflusscs an landwirtschaftlichem
Boden in der Heimat hat die städtische Bevölkerung wohl
etwas allzu gleichgültig in dieser Richtung gemacht und man¬
cher mag sich hier , wie auf so vielen anderen Gebieten, auf die
erst der Krieg die Aufmerksamkeit gelenkt hat, in dem Ge¬
fühle genug getan haben, daß es auf ihn nicht ankomme. Auch
das muß jetzt anders werden . Wir müssen uns mit aller
Macht dazu zwingen, vor jedem kleinsten Stück sichtbar ange¬
bauten Bodens , auch wenn es auf gewohntem Wege liegen
sollte, Halt zu machen,- unter keinen Umständen dürfen wir
es unbefugt betreten , auch wenn eine Verbotstafel oder eine
Schranke, die uns abhält , nicht angebracht ist. Hunde müssen
von ihren Besitzern davon abgehalten werden, in angebaute
Grundstücke zu laufen und sie zu verwüsten. Die ländliche
Scholle muß uns heilig sein, nicht minder wie die Arbeit, die
auf sie verwendet wird und die Erzeugnisse, die sie hervor¬
bringt . Die Eltern sollen darin den Kindern mit gutem Bei¬
spiel vorangehen , die Schule muß ihren ganzen Einfluß auf
die Jugend hierin geltend machen, ein jeder mache es seinem
Nachbar zur ernsten Pflicht. Nur wenn die ganze Bevölke¬
rung von dem Bewußtsein durchdrungen ist, daß es auch hier
vaterländische Pflicht ist, die Gewohnheiten und Bequemlich¬
keiten des täglichen Lebens willig hinter die Gesamtinteressen
zurückzustellen, werden die erstrebten Maßnahmen von Erfolg
gekrönt sein.

Die ersten Spargeln
wurden heute auf dem Wochenmarkte in größerer Menge zum
Verkaufe gebracht. Preis \  Mk . und 1,50 Mk. pro Pfund.

Wie man 30 Prozent au Nahrungsmittel« sparen kan»
Von medizinischer Seite wird geschrieben: Das Mittel ist

verblüffend einfach, es ist auch nichts weniger als neu. Es
heißte Lasse dir zum Essen Zeit und kaue jeden Bissen vor
dem Verschlucken gründlich durch. Der Mensch lebt bekannt¬
lich nicht von dem, was er itzt, sondern von dem, was er ver¬
daut . Zur Gewährleistung einer guten Verdauung genügt es
durchaus nicht, wenn man, wie es leider so häufig geschieht,
die Nahrung durch Kauen nur so weit zerkleinert , daß man
sie ohne Schluckbeschwerden hinunterschlingen kann. Vielmehr
ist für eine gute Verdauung eine gründliche Durchmischung
der Nahrung mit Speichel unbedingt erforderlich. Man soll
deshalb, so sagt der berühmte Ernähungshygieniker Fleischer,
so lange kauen, bis sich der Bissen in einen Brei verwandelt
hat, in dem man keine festen Bestandteile mehr spürt und der
ganz mechanisch von selbst hinuntergleitet . Verfährt man so,
so wird man die überraschende Beobachtung machen, daß der
Körper weit seltener als bisher der Nahrungszufuhr bedarf
und daß die Menge der erforderlichen Nahrung ganz von selbst
kleiner wird , weil sich das Sättigungsgefühl bei der schon im
Munde beginnenden Verdauung infolge gründlichen Kauens
viel früher einstellt. Fletscher hat nachgewiesen, daß bei rich¬
tigem Kauen die Hälfte bis ein Drittel der üblichen Nahrungs¬
menge zur Sättigung ausreicht und daß gleichwohl die Men¬
schen dabei gesünder und leistungsfähiger sind, als bei der
meist üblichen hastigen Eßweise. Bei vielen Menschen ist das
Essen in 10 Minuten erledigt, sehr zum Schaden des Körpers
und ganz unverhältnismäßig hohen Kosten für den Geldbeu¬
tel . Mindestens eine halbe Stunde sollte man sich zu jeder
Mahlzeit Zeit lassen! Zum Essen sollte auch nichts getrunken
werden, wer gründlich kaut, wird gar kein Bedürfnis zum
Trinken haben. Auch in der Schule sollten die Kinder darauf
hingewiesen werden, gründlich zu kauen.

Bekommen wir einen warmen Sommer?
Diese schwerwiegende Frage hat soeben Assistent Fischer,

Darmstadt , mit Hilfe einer eigenen Theorie über Beziehung
der Sonnenflecke zum Erdenleben beantwortet . Danach sind
die Aussichten günstig.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freit ag,  23. April, 4 Uhr: Ab onnements ^Ko n zert.

Leitung: Herr Herm. Jrmer , Stadt . Kurkapellmeister. 1. Deutsch¬
lands Stolz , Marsch (Ch. Hüttenberger). 2. Ouvertüre zur Oper
„Jioelio " (L. v. Beethoven). 3. Norwegischer Künstler-Karneval
(Joh . Svenosen). 4. Polonaise aus der Faust-Musik (E. Lassen).
5. Marsch der Priester und Arie aus der Oper „Die Zauberslöte"
(W. A. Mozart). 6. Ouvertüre zur Oper „Turandot" (B. Lachner).
7. Fantasie aus der Oper „Aida" (G. Verdi). 8. Unser der Sieg,
Marsch (E. Wemheuer). ^ 8 Uhr: Abonnements - Konzert.
Leitung: Herr Herm. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Meeressti lle
und glückliche Fahrt , Ouvertüre (F. Mendelssohn). 2. Zug der
Frauen aus der Oper „Lohengrin" (R. Wagner). 3. Arie aus der
Oper „Der Zweikampf" (F. Herold). Violine-Solo : Herr Konzert¬
meister K. Thomann. Klarinette-Solo : Herr V. Grimm. 4. Letzter
Frühling , für Streichorchester<E. Grieg). 5. Eine nordische Heer¬
fahrt , Ouvertüre (E. Hartmann). 6. Die Solisten, großes Potpourri
(A. Schreiner). 7. Kriegsmarscha.d.Op. „Rienzi" (R. Wagner).

Aus dem Dereinsleben
* Katholischer Lehrer verein.  Unsere Mitglie¬

der werden gebeten, sich an der Beisetzung unseres treuen und
hochverdienten Vereinsmitgliedes Aloys Kilburg  am
Sonntag , den 25. April , nachmittags 1 Uhr, in Baumbach nach
Möglichkeit beteiligen zu wollen.

Katholischer Frauenbund, Berufsberat ungs st elle
und Stellenvermittlung.  Mittwochs und Samstags,
nachmittags 4—6 Uhr. Hellmundstr. 2, Parterre.

Marktberichte
* Wiesbaden,  22 . April. (Fruchtmarkt.) Preise für 50

Kilo. Heu, höchster Preis 5.50 M., niedrigster Preis 4.50 M.,
Durchschnittspreis 5.11 M. Angefahren waren 13 Wagen mit
Heu und 1 Wagen mit Stroh.

KURSBERICHT
mitgeteilf tos

Gebrüder Rrfer,BanK-Gescböft. Wiesbaden, Rbelnstrnsse 95.
New Yorker Börse 17.*April 19.Apri| New Yorker BSrss liurse

17.Apr*, 19. April

Eisenbahn -Aktien: "^ rxw.- u. Ind.-Akt.:
Atch .Top.SantaFe z. 1"SV, — Amalgam. Copper c- 76. 74»/.
Baltimore & Ohio . 76' /-

H97,
— Amer.Smelt .&Ref.c- 7-7. 72.-

Canada Pacific . . . —.— „ „ „ „ p- —.— —. -
Chesapeake &Oh.c. 46' /. 48.- Amer. Tel. &Telegr- — - . -
Chic .Milw.St.Paul 957. '•6' t Anaconda Copper p. 387, ds7j
Denverik Rio Gr . e. 77, - .- Betlehem Steel c. . 1377s 135—
Erie common . . . 28»/. - .- * » pr- - —.-
Erie Ist pref. . . . . 44». - .- Mexican Petroleum — - .-
Illinois Central c. . 109.— - United Stat. Steel c. E97. —.-
L t-isville Nashville 123.— - » » », P- 10, 7 . 1087»
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.

137»
8 S»/, 8«'»/.

Eisenbahn -Bonds:
1017 »Norfolk &Westernc. 1*47, —.- 4°f„Atch. Top. S. Fä IOC—

Noithern Pacific c. 109»/, 1107, 47t °/o Baltim .&Ohio —.—
Pennsylvania com. 503»/, 1107 , 5°/o Central Pacific. —»— —:—
Reading common . 1527, 153»/. 47,7 , Ches . & Ohio —.—
Rock Island com. . 7. 3"/, Northern Pacific —- —.—
Southern Pacific . . 927, 93.— 4°/o „ „ —.—
Southern Railway c. 187, 187» 4°/, Reading . . . . —.— —.—
South . Railway pref. 58. - 59»/. 4°/, South . Pac. 1929 —.— —. —
Union Pacific com. . 1317, —%- 3° , ., „ cv. - .— —•—»
VDabasb pref. . . . . 3' /. —.- 40/0Unioii Pacific cv. 95»/.

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reich*bcak-Gira-Konto
An* und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unterer Kasse , sls auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfhchern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor*
rXtig . — Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgusg m~ Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsortes , sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut . . .
Kehl.
Maxau . . . .
Mannheim. . .
Worms . . . .
Mainz . . . .
Bingen . . . .
Laub . . . .

Sl.Kptil 92.April
Main

ri .April

— — Wiirztznrg. . . —
— — Lohr. . . —
— — Aschaffenburg. . —
— — Groß-Strinheim. . . —

1.47 — Offenbach. . . —
— 1.72 Kostheim . . . • « —

2.55 — Neckar
— Wimpfen . . .

22. April
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Wetter -Nachrichten
vom 23. April , vorm , 10 Uhr

Weüervor . us »»je der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt *- M. tue

morgen i

HYGRO.
METER

.10
— fl. hr

=_»

_ _30—1»»*«
= _ 40

_ - 50
— Normal

= - 60

_70
F . neht

= - 80

Bei nordöstlichem Wind Temperatur unverändert

Höchster Thermometerstand 13,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 5,0 Grad C.

Am 3 . Mai 1915 , vormittags 10 Uhr , wird an Ge.
richtsstelle, Zimmer Skr. 61. das Wohnhaus mit Weinkeller und Hos-
ravm, Seitenbau links und Hinterbaus, Karlstraste 15 hier , groß
3 ar 30 qm, gemeiner Wert 75000 Mk., Eigentümer: Witwe Sieg,
mund Kahn und Kinder, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 19. April 1915.
_ Königliches Amtsgericht Abtl . 9 .

Aurhaus zu Wiesbaden
0
&

Abonnements -Einladung
auf den *

Mai -Zyklus von 5 Konzerten
ausgcführt vom C verstärkten Städtischen Kurorchester unter
Leitung des Städtischen Musikdirektors Herrn Carl Schuricht.

Programm:

Freitag , den 7° Mai ISIS:
Erstes Konzert.

Brahms -Abend.
^Solisten:

Frau Anna Kaempfert (Sopran ), Frau Adrienne v . Kraus-
Sshorne (Ach, Herr Otto Wolf (Tenor), Herr Prof. vr. Felix

v. Kraus (Bariton).
Bortagsfolge:

1. Symphonie in v -ckur. 2. DokalQuartette mit Klavier-
bcgleitung. 3. Liebesliederwalzer für 4 Solostimmen und vier-
händige Klavierbegleitung. 4. Akademische Fest -Ouvertüre.

Sonntag , den 16. Mai ISIS:
zweites Konzert.

Bach-Beethoven -Abend.
Solisten:

Frau Aaltje Noordewier -Reddingius (Sopran », Frau Lilly
Hoffmann-Onögin (Alt), Herr Ejnar Forchhammer (Tenor),
Herr Paul Bender (Bag), Chor : Der „ « Scillen - Verein " .

Bortragsfolge:
1. Bach: Sanctus aus der ll -moll - Messe für 6stimmigen ge¬
mischten Chor, Orchester und Orgel. 2. L . van Beethoven:
Symphonie Nr. S, v - rnoU für Soli, Chor und Orchester.

Sonntag , den 30. Mai ISIS:
Drittes Konzert

Solisten:
Frau Aaltje Noordewier -Reddingius (Sopran ) , Fräulein
Maria Philippi Alt), Herr Richard Fischer (Tenor). Herr
Michael Bohnen (Bah). Chor: Der „Cä îlien -Berein ".

L. van Beethoven: „Missa solemnts"
für Soli , Chor und Orchester.

Die Konzerte beginnen abends 8 Uhr. — AenderuugenVorbehalten.
Abonnementspreise für alle 3 Konzerte:

Loqensitz 12 901' ., Mittel galerie 1. und S. Reihe und 1. Parkett
1.- 20. Reihe 9 Mk., 1. Parkett 21.—26. Reihe 7,50 Mk., Mittel¬
gal rie 3 bis letzte Reihe und Ranggalerie 6 Mk., 2. Par !ett4,50 D k.,
Rauggalerie Rücksitz wird nicht im Abonnement abgegeben, Die Plätze
der seitherigen Abonnenten werden bis zum 28. April offengehalten.

Kassenpreise: Logcnsitz5 M̂k., l. Parkett1.—20. Reihe und
Mittelgalerie l . und 2. R :ihe > Mk., l . Parkett 21.— 6. Reihe
3 Mk-, Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe und Ranggalerie 2,50 ^ k.
2. Parlett und Ranggalerie Rücksitz2 Mk.

Städtische Kurverwaltung.

ßegödttt Inge
kann in mein Büro eintrcten.

Justizrat Laaff , Wiesbaden
Kirchgnssc 11.

Entzückende Damen-
Kostümstostreste in allen P ustern,
140—150 cm breit, früherer Preis
Mk. 6—1 , jetzt 3 . 50 . 4 . »0 , 5 50.
Ebenso Reste für moderne Kuaben-
Sport -Anzüge in Tuch und Manchester

werden billig verkauft.
D . Birnzwe g» Fnulbr.-Slr . 9.

Villa am Rhein
mit groß. Gart . od. Park zu kaufen gesucht.
Ausf. Angeb unt. E. K. 24 Hptpstl. Wiesb.

Mm-ii. Mtchtter
(kein Kunstfutler)

offeriert per Zrr. zu Mark 25 .— in
100 Kg.oSäden mit Sack ab bier. Muster
grat. H . Bug . Mühle. Niederwalluf.

Sem. Gattendünger
gentner und Anbruch. Graben-
strahe so, Dotzheimerftr. 53/101.
/xchier .sorierrier , 2 Mt . alt, zu verk
’t bei Bäckcrinstr. ketzert» Erbacha. Nh.

Königliche Schauspiele
Freitag , den 23. April 1915.

46. Vorstellung Abonnement B
Die Journalisten.

Lustspiel in 4 Akten von G. Freytag.
Anfang 7 Uhr. Ense gegen 10 Uhr

Residenz - Theater
Freitag , den 23.  April 1915.

25. VollSrorsteüung.
Staatsanwalt Alexander.

Schauspiel in 4 Akten von Carl Schüler.
Anfang 8 Uhr. Ende «ach 10 Ubr>

Saat-
Bohnen
Erbsen
Wicken

türk .- (Esparsette ), ewiger und
deutscher Kleesamen , Dick¬
wurzsamen , Gemüsesamen
aller Art und allererster Güte
Nestmann’sche Samenhandlung

Wiesbaden
Grabensir . 2

und Mainz ,Lotharstrasse 20.
Spinat breit 30 Pf., 40 Sort. Bohnen,
Erbsen , Schoppen von £5 Pfg. an

Geflügelfutter.

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3
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